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Da ,der Fiskus den JMunsch geäußert hatte, den nördl ichslen Tei l  der Hünerheide
zu erhal ten,  um ihn gegebenenfal ls  dem Hiesfelder Wald anzuschl ießen,
sein Drittel vom Forsthause Grnnewal'd nach allen vier Himmelsrichtunqen
sen, das übrige erhielt die Gerneinde Hiesfeld, wobei alles ste,trende llolz
'diesem Ge,biet'dem Fiskus ver,blieb, der es aber schnellstens räurnen m,ußte.

Holten erhielt ,seine Abgütun'g in der Nähe seiner Besitzungen, im Waldteich
Iiir.ks unrd rechts 'der Weseler Lan'dstraße. Hier wurde auch Schulte-Westhoff und
forth abge,funden. Der Vergieich wurde vom Finanzrninisterium am 29. Mai 1826
nehmigt.

A.uszug aus 'dem VermessungsreEister der getei l ten Hünerheide.
Der Fiskus erhielt :

Morg.: Ruth.: Fuß.

1. Den Kielernkamp

2. Das Parzel l  um den Klefernbusch an Heiden und Blößen

3. Einen Zuschlag in der , ,Bergischen Hufe"
gemischter  Niederwaid

4.  Den Eichelgarten am Forsthause Handbeck

5.  Der Steck oder Busch

Summe der Forstparzel len

6. Hinzu die vererbpachteten
dem Nassenkamp

Fiskus ihat enhalten 1/r zu

D ie  Se rv i t u t be rech t i g t qn  2 / r

Summa der ganzen Hünerheide 2 t16 R A
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ß"t' du* Qrrrr-achllurLn

Von meinem Turm schau irh ins weite Land
und werde klein vor seinem großen Horizonte.
Wie doch der Sommer Dich so reidt besonnte,
Du Riesenschale, hineelegt aus Gottes Hand.

Hoü bis zum Rande bist Du angefüllt
mit Deiner Früchte reicher Fraeht;
und Deiner Walder dunkle Pradrt
birgt meine Wandersehnsucht ungestillt.

So oft iü ihrem Zauber auch verfiel
tat sich mir auf des Lebens Wunderreigen.
Wie bist Du scltön, so weit und slill !
Wo ist der Weg den i& zuletzt besehreite?
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Urkundlidres zur Gesdridrte det \üalsumer Pfarre St. Dionysius

von B. Schoddel

In Wa'lsum war nach der Predigt des

hl. S,uitbertus eine christliche Gernein'de

entstanden. Es war eine schlichte Kapelle

erbaut wonden, die später durctr- ein wür-

diqes Gotteshaus ersetzt wurrde. Die Kir-

chä erüri'elt, wie andere Kirchen auch, bald

das P,farrecht. Großen Einfluß aud diese

Pfarre hatten die Grafen von Holten,
denn nach Dr, Franz Rornmel erstreckte
sich das Kirchspiel Walsum im Osten bis
an die fränkisch-sächsische Starnrnes-
qrenze. Die Herrlichkeit Holten mit den

äazu gehöriEen großen Hö,fen wurrde 1319
von Walsum abgepfarrt. Viele Höfe in
Walsum waren den Grafen abgaibenpflich-
tig. Diese waren durchaus kirchlich ge-
siirnt und hatten sich durch viele Schen-
kungen an die Kirche ausgezeichnet '  Da-
für war den Grafen vorn Erzbischof von
Kötn das Recht verlie,hen wolden, nach
de'm To'de eines Pfarrers von Walsum
den Nachfolger vorzuschlagen. Sie hatten
also das Patronatsrecht über die Kirche
von \Malsum. In der Zeit der aben'dlän-
dischen Kreuzzugsbewe'gung lebte in
Holten die e,dle Gräfin Mechthil'dis. Sie
hatte einen Sorhn Johannes. Dies'er hatte
auch in der allgemeinen Begeisterun'g
del Zeit das Gelü,b,de getan, als Ritter an
cien Käm'p,fen gegen ,die Türken im Hl.
Lande te i lzunehmen und für  d ie Befre iung
des !trl. Grabes sein Leben einzusetzen.
Aber bevor ,er  sein Versprechen ein lösen
konnte, wuide er von einer tückischen
I(rankheit trefallen und starb. Seine Mut-
ter ,  seine Gatt in u.nd die h inter lass,enen
I(inder, alle von rfrommet GesinnunE er-
fü l l t ,  wünschten nun aber doch,  daß das
Versprechen des Verstorbenen ErfüI lung
fände, wenn auch in an'derer Weise. Sie
gllaubten darum, dem gIäutrigen Sinn des
verstorbenen Grafen zn entsprechen,
wenn sie dem um die Befreiungr des Hl,
Landes so vendienten Johanni terorden
eine Schenkunc machten. Und so be-
schlossen sie, äie Kirche von JMalsum
mit  demPfarrhaus,  demZehnten und dem
Patronatsrecht 'den Jorhannitern zu schen-
ken, damit diese 'dort ein Kloster qrün-
deten,  ur i r  junge Leute auf  ihren fö ige-
wählten Beruf als Krankenpfleger oder
Gotteskämpfer vorzubereiten. Im Jahre

12Bl vollzog die Gräfin diese Schenkung
und ,fertigte darüber eine Urkunde aus,
we,lche in lateinischer Spradre geschrie-
ben ist und im Staatsarchiv in Düsseldorf
noch ,qut erhalten aufbewaLrrt wird. In
deutscher U,ber,setzung lautet sie:

,,Mechthildis, edle Frau unrd Herrin von
Holten, an alle, .die gegenwärtiEes Schrei.
ben sehen!

Durch herziidre Wünsche getrieben und
durch ein durch Gottes Antrieb im Her-
zen Ee,machtes Gelübde gebunden, strebte
Unser ge'lie'bter Sohn Johannes, Herr v.
Arentberig, mit der ganzen Kraft seiner
Seele nach dem heiligen Lande. Daß er
durch seinen Tod das Gefi.ibde nicht er-
füllen konnt,e, betrübt Uns gar sehr. Des-
halb scheint es Uns, wenn \Mir Unseren
m,ütterlichen Sch,merz betrachten, gezie-
mend und ehrerbietig, und für die Ruhe
sein'er Seele heilsam, daß er dieses Ge-
l i ib,de, welches er nach dem Wil len Got-
tes, der gebenedeit ist, nicht erfüllen
konnte, noch nach seine'rn Tode durch
Uns erfülle. In dem Wunsche also, daß
irgendein Nutzen für das heilige Land
aus seinem GeIübde erscheine, auf
Wunsch und Bitten der Uns lieben
Witwe Unseres Sohnes, der Herrin von
Arenberg, weEen ,der besonderen Liebe
und Sehnsucht, ,die Unser genannter
So'hn nach dem heiligen Lande hatte,
schenken wir aus Vorli'ebe, welche Wir
zu dem Hospital des Johanniterorrdens
und dei iohanniierbrürder haben, die Wir
mit ,besonderer Lie,be bedenken, den
Brüdern des genannten heiligen Ordens
ganz freiwillig die Kirche von Walsum
mit d,em Pfarrhaus und dem Zehnten und
den damit verbundenen Einkünften und
rnit derrn Patronatsrecht zum ewigen Be-
sitz, zum Nutzen des hei'ligen Landes,
zu,m rseelenheile Unseres Sohnes un'd aI-
ler Unserer Nachkomrnen und zum Nach-
laß Unserer Sündenstrafen in der A'bsicht,
daß die gen. Ordensbrüder 'dort irnrner-
dar Gott dienen und in dieser eine im-
rnerwä'hrende persönliche Residenz bil-
den. AusEenommen sinrd aber Unser
Zehnten und Unsere Güter, welche in
diesern Kirchspiel liegen, we,Iche Wir für
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